X; 198. 


Montag, den 26. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Anenahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
; Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, Sonntag, 25. Auguſt. 
Der „Debatte“ wird aus Salzburg geſchrieben, daß 
dort in gut unterrichteten Kreiſen die Nachricht 
cirkulire, der Kaiſer Franz Joſeph habe dem Kaiſer 
Napoleon gegenüber den Wunſch geäußert, in Paris 
mit dem Könige von Italien zuſammenzutreffen. 
Paris, Sonnabend 24. Auguſt. 
„La France“ glaubt, daß General Prim ſich in 
Carthageng befindet. — In Bayonne find Nach 
richten aus Saragoſſa vom 22. d. eingetroffen. 
Nach denſelben iſt das Regiment Navarra von den 


Aufſtändiſchen in Aragonien vollſtändig geſchlagen 
worden. Ein General iſt geblieben. Aus Madrid 
ſind Verſtärkungen nach Aragonien geſandt. 

— Der Raifer und die Kaiſerin find heute Abend 
7% Uhr auf dem Straßburger Bahnhofe angekommen, 
wo die Miniſter zum Empfange anweſend waren. 
Die Majeſtäten begaben ſich ſofort nach den 
Tuilerien. 

Madrid, Sonnabend 24. Auguſt. 
Nach offiziellen Berichten find die Aufftändifhen in 
mehreren Gefechten geſchlagen worden. — Die 
Regierung hat für den Zeitraum von 4 Monaten die 
Einfuhr von Getreide in die Häfen des Mittelmeeres 
erlaubt. Für Ladungen unter fremder Flagge ift pr. 
Hektoliter 1 Franc, für ſolche unter ſpaniſcher Flagge 


Franc Florkag, Gonntag, 25. Auguft. 


Es werden jetzt von den Kirchengütern für 150 
Millionen zum Verkauf kommen. 

Athen, Freitag 23. Auguſt. 
Tuürkiſche Kriegsſchiffe griffen vorgeſtern den grie 
chiſchen Dampfer „Arkadion“ bei Romeli an. Der 
„Arkadion“ wurde in Folge deſſen von der eigenen 
Schiffsmannſchaft in Brand geſteckt und verſank. 


Petersburg, Sonnabend 24. Auguſt. 
Der ruſſiſche „Invalide“ beſpricht heute die neueſten 
Reformen in der Türkei in tadelndem Sinne und 
kommt dabei zu dem Schluſſe, daß eine friedliche 
Löſung der orientaliſchen Frage nur erzielt werden 
könne durch Verleihung felbfländiger und von den 
mohamedaniſchen ganz zertrennter Inſtitutionen an die 
Chriſten. — Die Rückkehr des Kaiſers aus der Krim 
erfolgt am 25. September. — Der Chef der ruſſiſchen 
Escadre im mittelländiſchen Meere hat hierher berich- 
tet, daß ein türkiſcher Dampfer ein ruſſiſches Schiff 
babe verhindern wollen, kandiotiſche Flüchtlinge auf⸗ 
zunehmen. Beide Schiffe hätten ſchlagfertig gegen ⸗ 
über gelegen. Bei der alsdann eingetretenen Ver⸗ 
handlung habe der Stabschef Omer Paſcha's erklärt, 
die Verantwortung werde den ruſſiſchen Admiral 
treffen, wenn durch die Ueberführung der flüchtigen 
Familien nach Griechenland der Aufſtand zunehmen 
ſollte. 
Stockholm, Sonnabend 24. Auguſt. 

Der König und die Königin ſind mu der Prinzeſſin 
Loviſa, von der Bevölkerung lebhaft begrüßt, geftern 
Abend wieder bier eingetroffen. — Der König hat 
den Frhrn. Curt Guſtaf af Ugglas zum Finanz- 
Miniſter ernannt. 


Politiſche Rundſchau. 

Mit der Abreiſe des franzöſiſchen Kaiſerpaares 
von Salzburg ſcheint die Phantaſie der Conjectural⸗ 
Politiker im Erfinden neuer, ſich an das Ereigniß 
knüpfenden Combinationen erſchöpft, weshalb wir 
beute nur wenig darauf Bezügliches mitzutheilen haben. 
Das Wenige iſt aber wieder ſonderbar und abenteuer- 


Damiger Dampfboot 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


In 

In 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Bafel u. Paris: 
> Haaſenſtein 


1867. 
3Sfter Jahrgang. 


Inferate, pre Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


Berlin: Retemeyer's Centr.-Zigs.- u. Annonc.-Büreau. 
Leipzig: Eugen Fort. H. 8 Annonc.⸗Büreen 
Breslau: Lonis Stangen’s Annoneen-Bürean, 


& Vogler. 


lich genug; es ſoll nämlich in Salzburg unter anderm 
auch der Plan zu einem Heirathsproject zwiſchen dem 
franzöſiſchen Kronprinzen und der eilfjährigen Tochter 
des Kaiſers Franz Joſeph, der Erzherzogin Giſela, 
geſchmiedet worden ſein. Es wird ſogar berichtet, 
daß es ſich um die Berückſichtigung der vom Kaiſer 
Maximilian contrahirten mexicaniſchen Schuld handle, 
welche zur einen Hälfte vom Kaiſer Napoleon, zur 
andern vom öſterreichiſchen Kaiſer übernommen 
werden ſolle. — 

Weiter heißt es, der definitive Abſchluß einer 
öſterreichiſch⸗franzöſiſchen Alliance ſei geſcheitert, weil 
Bayern und Württemberg die Errichtung eines Süd⸗ 
Bundes und deſſen Anſchluß an ein öſterreichiſch⸗ 
franzöſiſches Bündniß abgelehnt hätten. 

Es handelte ſich aber in Salzburg gar nicht, wie von 
anderer Seite behauptet wird, um Gründung eines 
ſüddeutſchen Bundes unter Führung Oeſterreichs, ſon⸗ 
dern um Abſchluß eines öſterreichiſch⸗franzöſiſchen 
Bündniſſes, deſſen Spitze gegen Preußen gerichtet 
ſein ſollte. Oeſterreich erklärte ſich zum Abſchluß 
einer ſolchen Allianz unter der Bedingung bereit, 
daß Baiern und Württemberg ihren Beitritt zu der⸗ 
ſelben zuſagten. Die beiden ſüddeuiſchen Staaten 
lehnten dieſe Aufforderung mit Hinweis auf ihre mit 
Preußen abgeſchloſſenen Verträge ab. Erſt nach 
dieſer Erklärung, durch welche das ganze Project in's 
Waſſer fiel, wurde die Welt mit Depeſchen öfterrei- 
chiſchen und franzöſiſchen Urſprungs überſchwemmt, 
welche der Entrevue den friedlichſten Charakter vindi⸗ 
eirten und ihr ſogar jede politiſche Bedeutung abzu⸗ 
ſprechen ſuchten. Für den Augenblick hat alſo die 
Haltung der füddeutſchen Staaten die drohende Kriegs⸗ 
Gefahr abgewendet. Was aber giebt uns eine Ga⸗ 
rantie für die Zukunft? Steht es nicht bei der ſo 
großen Jugend des Baiern Königs zu befürchten, 
daß er ſchließlich doch in die diplomatiſchen Fallen 
geht, welche man von Wien und Paris aus nicht 
unterlaffen wird, ihm zu ſtellen? Die einzige Ga⸗ 
rantie für die dauernde Erhaltung des Friedens fin⸗ 
den wir in der deutſchen Geſinnung der Bevölkerung 
jener Länder. Wie ſehr eine Alliance mit Frankreich 
dem gefunden Sinne in den ſüddeutſchen Volkskreiſen 
widerſtrebt, dafür zeugt der ziſchende Empfang, wel- 
cher dem Kaiſerpaar in Augsburg wurde, und die 
Weigerung der Landesſchützen in Salzburg, bei dem⸗ 
ſelben den Ehrendienſt zu verſehen. Kein Mittel 
darf die ſüddeutſche Bevölkerung jetzt unverſucht laſſen, 
um ihre Regierungen ſo ſchnell als möglich zu einer 
Verbindung mit dem norddeutſchen Bande zu zwingen. 
Steht dann Deutſchland unter Preußens ſtarker Lei⸗ 
tung ſo geeinigt, wie ſeit Jahrhunderten nicht, da, 
wird dann der übermüthige Nachbar wagen, es au⸗ 
zugreifen, lediglich zu dem Zwecke, der Nation, welche 
das ihr von ihm auferlegte Joch mit Unwillen trägt, 
eine Beſchäftigung zu geben? Wir glauben es nicht. 

In der auswärtigen Preſſe wird die Salzburger 
Zuſammenkunft ſehr verſchieden beurtheilt, doch ſcheint 
man im Allgemeinen geneigt, den Schritt Napoleon's 
als einen faux pas zu betrachten, und ſelbſt die 
franzöſiſchen unabhängigen und die Oppoſitions⸗Organe 
ſprechen ſich in dieſer Richtung aus, — ja letztere 
halten die Reiſe geradezu für einen unverzeihlichen 
Fehler; ſie ſagen: führt die Salzburger Reiſe zu 
etwas, d. h. zu einer Alliance mit Oeſterreich, fo iſt 
die Beunruhigung Europa's endlos, und die Finanzen 
der beiden alliirten Staaten werden ſehr zu leiden haben; 
führt ſie zu nichts, ſo haben beide Monarchen nur 
Abſichten verrathen, die zu verwirklichen ſie weder 
den Muth noch die Kraft haben. 


Der mächtige Franzoſen⸗Kaiſer hatte auch in Salz⸗ 
burg Furcht vor Meuchelmördern; — das bemerkte 
man an der ſtrengen Aufſicht auf Alles, was in ſeine 
Nähe kommen ſollte. — Grund dieſer Polizei⸗Maß⸗ 
regeln ſoll eine Anzeige ſein, es werde ein Attentat 
auf Louis Napoleon beabſichtigt. Thatſache iſt, daß 
längs der ganzen Strecke bis an die franzöſiſche 
Grenze die Bahnbeamten angewieſen waren, auf den 
Bahnhöfen zu bleiben und die ſtrengſte Ueberwachung 
der Schienen vornehmen zu laſſen. Franzöſiſche 
Polizei iſt requirirt worden, und vom Morgen an 
ſah man gelbe Burſche mit fabelhaften Stutzbärten 
in bürgerlicher Tracht umhereilen, offenbar friſch an⸗ 
gekommene franzöſiſche Mouchards, die lauernden 
Blickes die Straßen durchſpähten. Mag vielleicht die 
ganze Anzeige nur dem Muthwillen deines Spaßvogels 
entſprungen ſein — man erzählt indeſſen, ſie ſei von 
London aus telegraphirt worden — es iſt bezeich⸗ 
nend, daß man ſo großen Werth darauf legt und 
ſolche Anſtalten trifft. 


Wie ernſt es der franzöſiſchen Regierung darum 
zu thun iſt, für den Fall einer eintretenden Even⸗ 
tualität ihre geſammte Militärkraft zu einem mächtigen 
Schlage zuſammenzufaſſen, darüber ſind die neueſten 
aus Algier verlautenden Nachrichten geeignet, jeden 
Zweifel zu heben. Seit Ausgang März und Anfang 
April wird nach übereinſtimmenden und vollkommen 
glaubwürdigen Privatnachrichten dort ununterbrochen 
die geſammte waffenfähige männliche europäiſche Be⸗ 
völkerung jeden Sonntag in den Waffen geübt, um 
erforderlichen Falls die daſelbſt garniſonirenden fran⸗ 
zöſiſchen und einheimiſchen Truppen zu einer ander⸗ 
weiligen Verwendung in der Hand zu halten. 

Nicht minder erſcheint der Stand der Dinge in 
Luxemburg geeignet, deutſcherſeits Bedenken zu er⸗ 
wecken. Obgleich die frühere preußiſche Beſatzung 
jetzt ſeit Monaten ſchon dieſe Feſtung vollſtändig ge⸗ 
räumt hat, iſt ſeitdem von Seiten der holländiſchen 
Regierung für die kraft des Londoner Vertrages über⸗ 
nommene Verpflichtung, die Werke dieſes Platzes zu 
schleifen, doch weder das Geringſte ſchon geſchehen, 
noch ſoweit der Augenſchein dies erkennbar werden 
läßt, auch nur vorbereitet worden. Die Feſtung liegt 
demzufolge noch vollkommen erhalten und vertheidi⸗ 
gungsfähig, jedem beliebigen Handſtreiche preisgegeben. 
Bei den weit günſtigeren Eiſenbahnverhältniſſen und 
der Nähe des Lagers von Chalons, wie der beiden 
greßen Hauptpläge der franzöſiſchen Oſtgrenze, Metz 
und Lille, würde ſich Frankreich jedoch zur Ausführung 
eines ſolchen coup de main in einer unbedingt viel 
günfligeren Lage als Deutſchland befinden. 

Augenblicklich befindet ſich die geſammte däniſche 
Landmacht auf dem niedrigſten Friedensfuße, und auch 
die Kriegsflotte, mit Ausnahme einiger kleinen Zell⸗ 
kreuzer, liegt abgetakelt in dem Kopenhagener Kriegs- 
hafen. Trotzdem ſind ſehr umfaſſende und genaue 
Pläne ausgearbeitet, mit welchen Streitkräften zu 
Lande und zu Waſſer Dänemark ſich bei etwaigen 
kriegeriſchen Verwicklungen zwiſchen Frankreich und 
dem norddeutſchen Bunde betheiligen, und wie man 
ſolche am zweckmäßigſten verwenden könnte. An 
20,000 Mann Landtruppen und 7—8000 Mann 
gute Matroſen würde Dänemark ſogleich als Hilfs⸗ 
corps ſtellen und dieſe vorzugsweiſe zu Diverfionen 
in der Oſtſee verwenden können. 

Die diplomatiſchen Vertreter Frankreichs und Eng⸗ 
lands in Athen find angewieſen worden, der Grie⸗ 
chiſchen Regierung nicht blos die beſtimmte Erwartung 
aus zuſprechen, daß fie ſich zu keinem Schritt weiter 


werde hinreißen laſſen, welcher die Pforte in die Un⸗ 
möglichkeit verſetzen würde, einem directen Konflikt 
noch ferner aus dem Wege zu gehen, ſondern jene 
Regierung auch für die Herbeiführung eines ſolchen 
Konflikts unmittelbar verantwortlich zu machen. Hin ⸗ 
zugefügt iſt die ebenſo beſtimmte Erklärung, daß für 
den ernſten und aufrichtigen Willen der Pforte, allen 
begründeten Forderungen ihrer chriſtlichen Bevölke⸗ 


rungen gerecht zu werden, neuerdings Bürgſchaften 


vorlägen, welche dieſe Bevölkerungen von dem im⸗ 
merbin zweifelhaften Erfolg eines bewaffneten 80 
ſammenſtoßes nicht zu hoffen haben würden. er 
Geſandte Rußlands (als der dritten Schutzmacht) 
hat ſich dem in Rede ſtehenden Schritt nicht ange» 
ſchloſſen. 

Noch immer fehlen zuverläſſige Nachrichten aus 
Spanien, da die Regierung faſt alle Communicatio⸗ 
nen allein in Händen und ein natürliches Intereſſe 
zur möglichſten Todtſchweigung des Aufſtandes hat. 
Trotzdem wird man den einlullenden Nachrichten keinen 
Glauben beimeſſen dürfen, wie ſchon aus dem Te⸗ 
legramm zu erſehen, daß auch über Madrid der Be⸗ 
lagerungszuſtand verhängt iſt. Dieſe Maßregel ſcheint 
ſofort nach der Abreiſe des Portugieſiſchen Königs⸗ 
paares zu dem Zwecke ergriffen zu fein, den Ueber⸗ 
tritt der Madrider Garniſon zur Inſurrection zu ver⸗ 
hindern, — ob mit Erfolg, bleibt abzuwarten. Ueber 
die Stellung der Aufſtändiſchen fehlen alle ſicheren 
Nachrichten, und es wird auch nicht eher etwas Ger 
naueres berichtet werden können, bis ſie ſich irgend 
eines feſten Platzes oder einer größeren Stadt be- 
mächtigt haben werden, zu welcher Zeit auch die be⸗ 
reits organiſirte proviſoriſche Regierung in die Oef⸗ 
fentlichkeit treten ſoll. 

Die von Newyork eingelaufene Nachricht, daß 
die Leiche des Kaiſers Maximilian dem preu⸗ 
ßiſchen Geſandten in Mexico, Baron Magnus, 
überliefert worden iſt, ſcheint zuverläſſig zu ſein. 


Auf den erſten Anblick kann es befremdend 
ſcheinen, daß Juarez, nachdem er dieſe Ueber⸗ 
gabe an dens Oeſterreichiſchen Geſchäftsträger 


verweigert hatte, fie nun dem Preußiſchen Repräſen⸗ 
tanten zugeftanden hat; denjenigen aber, welche wiſſen, 
welche Ideen man in Mexiko von Deutſchland hat, 
iſt es nicht unbekannt, daß ſämmtliche Amerikaniſche 
Republiken ſich ſeit lange daran gewöhnt haben, 


Preußen als die hauptſfächlichſte Deutſche Macht zu 


betrachten. 


— Ju Hofkreiſen verlautet gerüchtsweiſe, der Prinz 
von Württemberg, bisheriger kommandirender General 
des Gardekorps werde von dem König von Preußen 


mit der Ehrenſtellung betraut werden, mit prinzlichem 


Hofhalt in Hannover feine Reſidenz aufzuſchlagen. 
— Der Bundesrathsausſchuß für Zoll und 


Steuerweſen war am Sonnabend verſammelt, um die 


Vorlage betreffend den Vertrag wegen der Fortdauer 
des Zolle und Handelsvereins zu berathen. 

— Aus dem Bereich der Armee ſind gegenwärtig 
eine größere Anzahl von Offizieren der Infanterie und 
Kavallerie zu ihrer weitern Ausbildung der Franzöſi⸗ 
ſchen Sprache auf die Dauer von einem Jahr nach 
Paris abcommandirt. 


attachirt. 

— Gerüchtweiſe verlautet, daß auf die Monarchen⸗ 
zuſammenkunft eine Miniſterkonferenz in Dresden fol⸗ 
gen werde. Ein Telegramm aus Salzourg meldet, 
daß v. Beuſt nach Gaſtein abgereiſt iſt und am 
1. September über Reichenberg nach Dresden 
gehen wird. 

— Die Beamten der königlichen Eiſenbahnen in 
der Provinz Hannover, welche bisher noch ihre frühere 
Uniformen trugen, haben jetzt die Preußiſche Uniform 
erhalten. 

— Der Kaiſer Franz Joſeph erhielt zu ſeinem 
Geburtstage eine Gratulation des Königs von Preußen 
auf telegraphiſchem Wege mit dem Zuſatz: der Kaiſer 
kenne des Königs Geſinnungen. 

— Auf der Pariſer Welt⸗Ausſtellung iſt der nord⸗ 
deutſche Bund durch 2075 Ausſteller vertreten, von 
denen 398, alſo faſt ein Fünftel, auf Berlin kommen. 

— Die Pariſer Ausſtellung, welche fortwährend 
eine große Anzahl Deutfher nach Paris führt, hat 
bei den dortigen deutſchen Vereinen den Gedanken 
rege gemacht, für ihre Gäſte aus der Heimath und 
behufs einer öffentlichen Kundgebung der unter ihnen 
herrſchenden freundſchaftlichen Beziehungen ein allge⸗ 
meines deutſches Feſt zu veranſtalten. Das Feſt wird 
am 31. Auguſt und am 1. September zur Ausfüh- 
rung gebracht werden. : 

— Die franzöſiſche Regierung hat ſoeben einer 
franzöſiſch ⸗engliſchen Geſellſchaft die Conceſſion zur 
Errichtung eines Submarine -Kabels ertheilt, das Breſt 


mediat-Berichte empfohlen worden war. 


Dieſelben ſind während ihres 
Commandos der diesſeitigen Geſandtſchaft daſelbſt 


mit der letzten franzöſiſchen Beſitzung an der canadiſchen 


Küſte, St. Pierre-Migu verbinden ſoll. ; 
— Der kaiſerliche z von Frankreich erfreut ſi 


einer ſo vortrefflichen Geſundheit, daß er, doch wohl 


etwas ſehr frühreif, „den Officieren, welche Se. 


Kaiſerliche Hoheit zur Tafel ladet, mit Liebens⸗ 
würdigkeit die Honneurs macht.“ !! 

— Die permanente Flotte des Mittelmeers iſt 
aufgelöſ't worden. 


Lotales und Probinzielles. 
Danzig, 26. Auguft. 

— Zur Uebernahme der Geſchäfte als Landwehr. 
Bezirks- Commandeur it Herr Biber, Oberſt-Lieutenant 
zur Dispoſition u. Bezirks⸗Commandeur des 3. Bataillons 
(Graudenz) 3. Oſtpr. Landwehr⸗Regiments Nr. 4, nach 
Weimar commandirt. 

— Herr v. Frangois, Oberſt⸗Lieut. zur Dispoſition 
und Bezirks Commandeur des Landwehr Bataillons 
Geeſtemünde, iſt au 3. Bataillon (Graudenz) 3. Oſtpr. 
Landwehr ⸗Regts. Nr. 4 Behufs Uebernahme der Bezirks. 
Commandeur⸗-Geſchäfte eommandirt. 

— An Stelle des zum Königl. Bau- Inſpector 
ernannten bisherigen Kgl. Baumeiſters des Carthauſer 
Kreiſes Herrn Baumgardt iſt der hieſige Bau⸗ 
meiſter Herr Wendt befördert worden. 

— Bei der Vorlage des neuen Porto-Tarifs für den 
norddeutſchen Bund ſoll der Groſchen⸗Tarif für den ein⸗ 
fachen Brief nicht zu Grunde gelegt werden, vielmehr 
will man Abſtufungen beibehalten, obſchon vor einigen 
Jahren der einförmige Groſchen Tarif in einem Im- 
England, ſeit 
1839, Frankreich nebſt Algerien und Oeſterreich haben 


für ihre interne Correſpondenz lediglich Einen Portoſatz 
Ban beziehentlich einem Penny, 20 Centimes und 5 Neu- 
reuzern. 


In Preußen und innerhalb des norddeutſchen 
Bundesgebiets ſcheint man anſehnliche Einnahme Aus- 
fälle zu beſorgen. Ein Analogon, die Herabſetzung der 
Telegraphen⸗Gebühren, zeigt, daß letztere Preisermäßigung 
die Zahl der Telegramme dergeſtalt ſteigert, daß an eine 
Vermehrung des Beamten ⸗Perſonals wird gedacht werden 
müſſen, da unter den jetzigen Umftänden die Maſſe der 
Depeſchen kaum bewältigt werden kann. 

— Auf der Oſtbahn haben im verfloſſenen Monat 
Juli die Einnahmen im Ganzen 487,880 Thlr. be⸗ 
tragen; hiezu die Einnahmen der vorangegangenen 
5 Monate dieſes Jahres gerechnet, ergiebt die Summe 
von 3,569,756 Thlr. Bei einem Vergleich mit den 
gleichen Zeiträumen des vergangenen Jahres ergiebt 
ſich für den diesjährigen Juli ein Weniger von 
31,652 Thlr. gegen den Juli des vorigen Jahres, 
bei allen 7 Monaten zuſammen aber für dieſes Jahr 
ein Mehr von 326,715 Thlr. 

— Wir hatten gemeldet, daß die Regierung verfügt 
habe, den Juden die Abgabe des Stimmzettels bei der 
am Sonnabend den 31. Auguſt ftattfindenden Wahl 
zum Reichstage, auf Anrufen der Vorſtände der jüdiſchen 
Gemeinden, noch bis eine Stunde nach Sonnenuntergang 
zu geſtatten. In der That waren von jüdiſcher Seite 
hier und da Bedenken angeregt worden, und die Regierung 
hatte daraus Anlaß genommen, ſich bei den Rabbinaten 
über das etwaige Vorhandenſein religiöfer Vorſchriften, 
die für dieſen Fall maßgebend ſein konnten, zu erkundigen. 
Die Rabbinate haben aber die Erklärung abgegeben, daß 
ſich keinerlei Vorſchriften vorfinden, welche den Juden 
das Abgeben von Stimmzetteln am Sabbath unterſagten, 
da dieſe letztern, wofern ſie nicht gedruckt ſind, leicht ſchon 
am Tage zuvor geſchrieben werden könnten. Infolge 
dieſes Votums hat die Regierung von der anfangs aller 
dings beabſichtigt geweſenen Ausnahmebeſtimmung Abſtand 
genommen. 

— Durch eine neue Verordnung über die Disziplinar⸗ 
Beſtrafung in der Acmee wird dem Vernehmen nach 
die Straf⸗Kompetenz im Allgemeinen, insbeſondere 
aber die der Kompagnie, Eskadron⸗ und Batterie⸗ 
Chefs erweitert und die Prügelſtrafe für die zweite 
Klaſſe des Soldatenſtandes abgeſchafft, indem die 
Gemeinen dieſer Klaſſe, bei denen ſich die übrigen 
Disziplinarſtrafen fruchtlos erweiſen, in eine Arbeiter- 
Abtheilung eingeſtellt werden ſollen. 


— Auf Anordnung des Kriegs miniſteriums findet 
die diesjährige Einſtellung der Rekruten in der Armee 
überall in der Zeit zwiſchen dem 1. und 5. Nov. e. 
Statt. Der Durchſchnittsbedarf ſtellt ſich nach den 
aufgeſtellten Berechnungen auf zuſammen 92,886 Mann 
heraus. 

— Seit vorgeſtern find an der Cholera wieder 
10 Civil- und eine Militairperſon geſtorben, — 22 vom 
Civil und 5 vom Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 199, der Erkrankungen 370. 

— [Viletorta-Tbeater.] Geſtern ſahen wir 
Frl. Neufeldt als „Nandl“ im „Verſprechen hinter'm 

eerd“ und als „Schöne Galathea“, und mit jeder Lei⸗ 

ung, befeftigte fie ſich mehr in den Herzen der Zuschauer. 
Als „Nand'l“ war fie fo herzig, plauſchte jo gemüthlich, 
daß man ihr immer und immer hätte zuhören mögen. 
Das Lied „Mädel ruck, ruck“ ſang fie meiſterhaft und 
begleitete es mit ſo ſchelmiſch kokettem Spiel, daß ſie 
entzückte. Haben wir Frl. Neufeldt als „vortreffliche 
Schauſpielerin“ bereits kennen gelernt, ſo lernten wir 
fie in der „Galathea“ als eine vorzügliche „Opern⸗ 


Sängerin“ kennen, die bei einer ſchönen Stimme die⸗ 


ſelbe auch zu verwerthen verſteht und vollſtändig Herrin 
über alle ihre Mittel iſt. Ihre Coloratuxen und Triller 
find fo rein, fo ſchulgerecht, ihr ganzer Geſang iſt ſo 
meisterhaft ſchattirt, ohne die geringſte Anſtrengung geht 
fie vom leiſeſten Piano zum ſtärkſten Forte über, daß 
wir es wohl begrei finden, wenn man ſie in Cöln 
bei einem gleichzeitigen Gaſtſpiel der Patti die zweite 
Patti genannt hat. Wer ein Freund wahrhaft ſchönen 
Geſanges iſt, höre die „Galathea“ von Frl. Neufeldt, 
denn fo vortrefflich werden wir die Parthie hier ſchwer⸗ 
lich wieder hören, indem Herr Direktor Wölfer „das 
alleinige Aufführungsrecht“ dieſer Operette erkaufte. 
Unſern wärmſten Dank ſagen wir der Direktion, daß 
dieſelbe uns einen ſo bedeutenden Gaſt gebracht, um den 
ſich die größten Theater ſtreiten. Leider wird, wie wir 
hören, das Gaſtſpiel unſerer hochverehrten Frl. Neu- 
feldt nur noch einige Abende umfaſſen, und empfehlen 
wir deshalb die morgige Wiederholung der „Thereſe 
Krones“ auf das Lebhafteſte. 


— Da das Vietoria-Theater ſich zu den Darſtellungen 
von bioplaſtiſchen Tableaux Seitens des Herrn Regenti 
in räumlicher Beziehung nicht recht eignet, ſo hat 
ſich Herr R. dem Selonke'ſchen Etabliſſement zuge⸗ 
wendet und wird heute daſelbſt feine Vorſtellungen be» 
ginnen. Herr Regenti hat, beiläufig bemerkt, ſich auch 
als kühner Luftſchiffer einen bedeutenden Ruf erworben. 

— Welche Zugkraft die Feuerwerke des Hrn. Behrend 
üben, wenn nur der Himmel denſelben günſtig iſt, konnte 
man geſtern auf der Weſterplatte wahrnehmen. Das 
Publikum war nach Tauſenden zu zählen und die Dampf⸗ 
boote hatten vollauf zu thun, die Gäſte wohlbehalten 
nach der Stadt zurückzuführen. Die Dämmerung ge- 
ſtattete ſchon um 9 Uhr den Beginn des Feuerwerks, 
welches mit ſtarker auflandiger Briſe und bewegter See 
zu kämpfen hatte. Die ſehr ausgedehnte Aufſtellungs⸗ 
front wurde bei dem Bombardement durch die gewaltige 
Bogen beſchreibenden und theils in farbigem Feuer, theils 
in ſchlängelndem Feuerregen ſich auflöſenden Raketen noch 
weit überſchritten und gewährten einen impoſanten 
Anblick. Mit lebhaftem Applaus wurden die in Brillant⸗ 
feuer ſtrahlenden Symbole von Liebe, Glaube und Hoff 
nung begrüßt, welche in diefer Reihenfolge vom Schau⸗ 
platz abtraten, ſomit in ſinniger Weiſe angedeutet wurde, 
daß die Hoffnung uns bis an's Lebensende begleitet. Die 
in der Brandung umherſchießenden Waſſerkörper, deren 
intenſives Feuer dem Waſſer ſpottete, und die bengaliſche 
Beleuchtung des Strandes gewährten einen um ſo präch⸗ 
tigeren Anblick, als der weiße Wogengiſcht den Reflex in 
eigenthümlicher Weiſe durchbrach, Der Park und das 
Müller'ſche Etabliſſement waren zwar geſchmackvoll 
illuminirt, dennoch war es im Gedränge unvermeidlich, 
daß Viele mit den in den Parkgängen befindlichen Prell⸗ 
pfählen in unſanfte Berührung kamen und dieſelben dahin 
wünſchten, wo der Pfeffer wächſt. Was Herr Behrend 
dem Publikum ſinnig vorgeführt, bat ſich an ihm ſelbſt 
glänzend bewährt, denn „ſeine Hoffnung“ auf günſtiges 
Wetter für die Experimente, iſt in der letzten Zeit ſtets 
erfüllt worden; möge dies auch in der Zukunft geſchehen! 


— Zum nächſten Sonntage iſt ein Badefeſt in 
Zoppot, acht Tage ſpäter in Bröſen und demnächſi 
in Weichſelmünde in Ausſicht genommen, wobei 
Feuerwerke am Seeſtrande den Schluß bilden werden. 


— Ein Kaufmann in den Langenbuden beauftragte 
ſeinen Laufburſchen, einen frankirten Brief nach der 
Poſt zu beforgen. Letzterer bediente ſich hierzu aber 
eines Dritten, und dieſer, auf den Werth der Franko⸗ 
Marken ſpeculirend, nahm das Couvert in Beſitz 
und ſteckte das ſeiner Enveloppe entledigte Schreiben 
in den Briefkaſten. Der betr. Kaufmann erſtaunte 
nicht wenig, als er einige Tage ſpäter den Brief 
von der Poſt als unbeſtellbar zurückerhielt. 


— Der Kutſcher des Hrn. M. benutzte deſſen 
Abweſenheit, um ſich ſein Dienſtbuch zu verſchaffen 
und außerdem ſeinen Brodherrn um 50 Thlr. zu 
beſtehlen, mit welchen Reiſemitteln er das Weite 
geſucht hat. 

— Die hieſige Königl. Werft hat die Lieferung 
von 1460 Armſchildern öffentlich ausgeboten, was 
Laien zu der Meinung geführt hat, es würden die Marine 
Mannſchaften jetzt auch gepanzert. Dieſe Armſchilder 
ſollen aber nur zur Controlle für die Werftarbeiter 
dienen, und beſtehen dieſelben aus kleinen Täfelchen 
mit den Reſſortnummern, welche mittelſt Riehmen am 
Oberarm befeſtigt werden. 


— Ju der vergangenen Woche iſt in Weichſel⸗ 
münde der Gaſtwirth Kurowski, welcher gleichzeitig 
die Fiſcherei betrieb, bei Ausübung der Letzteren er⸗ 
trunken. — Den Viehhändler Draband vom Sand⸗ 
wege, welcher, ohne die Vorſicht zu gebrauchen, ſich 
vorher abzukühlen, ein Seebad nahm, traf ein Schlag⸗ 
Anfall, der ihn ſofort tödtete. Seine Verwandten, 
welche nichts von ſeinem Reichthum wußten, ließen 
ihn auf dem Friedhofe zu Neufahrwaſſer in ſehr 
ſchlichter Art beerdigen, erflaunten aber nicht wenig, 
als fie ſpäter zu der unvermutheten Erbſchaft von 
mehreren Tauſend Thalern gelangten. 

— Man hat in Amerika die Entdeckung einer Gold 
imitation gemacht, welche den atlantiſchen Ozean noch 
nicht überſchritten hat, obgleich man meint, daß damit 
der Stein der Weiſen faſt gefunden ſei. Die Miſch ung 
der Metalle realifirt unzweifelhaft die glückliche Nach ⸗ 
ahmung des Goldes. Dieſelbe umfaßt in ihrer Kompo- 
ſition: reines Kupfer 100 Theile, reines Zinn 17 Theile, 


Magneſia 6 Theile, Weinſtein 9 Theile, Ammoniak 3, , 
ungelöſchten Kalt 1. Zu feiner Herftellung läßt man 
zuerſt das Kupfer ſchmelzen, dann thut man gleichzeitig 
in kleinen Portionen den Kalk, die Magneſia, den Am- 
moniak und den Weinſtein hinzu und rührt es während 
einer halben Stunde gut zuſammen, um die Maſſe gleich. 
mäßig zu machen; dann wirft man das Zinn in kleinen 
Stücken hinzu, unter fortwährendem Rühren, bis das 
Ganze eine gleichmäßige Maſſe bildet. Alsdann deckt 
man den Schmelztiegel zu und läßt die Schmelze 35 Mi⸗ 
nuten ſtehen, ſchäumt de alsdann und iſt mit der Dpe- 
ration fertig. Dieſe Legirung iſt ungemein dehnbar und 
geſchmeidig; man kann davon alle Arten von Draht 
ziehen, der ſehr feſt if. Die Blättchen kann man eben 
ſo dünn ausſchlagen, wie die echt goldenen, kann es in 
Muſcheln füllen und auch Puder davon herſtellen ac. 
Es ſieht dem Golde ſo täuſchend äbnlich, deß man es 
nur durch das Gewicht unterſcheiden kann. In den 
Vereinigten Staaten iſt es bereits ſehr verbreitet und 
wird nächſtens in England in allen Geſtalten auftreten 
und vielleicht manchen Nichtkenner anführen. 

Elbing. Das Gebäude für die hieſige 
Diakoniſſenanſtalt wird bald fertig ſein und die Anſtalt 
demnächſt der Oeffentlichkeit übergeben werden. Das 
Gebäude iſt groß und geſchmackvoll. Schon lange 
war die Errichtung einer derartigen Anſtalt für Elbing 
und Umgegend ein dringendes Bedürfniß geworden, 


und es war die höchſte Zeit, demſelben abzuhelfen. 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 
(Fortſetzung.) 

Durch die Porta Weſtphalica waren wir in das 
weſtphäliſche Gebirgsland gelangt, die Gegend ward 
nun landſchaftlich belebt, die Ebene trat in den 
Hintergrund, denn wir begegneten bereits den Aus⸗ 
läufern des Osning, eines Bergkammes, der mit 
dem Teutoburger Wald zuſammenhängt, und fuhren 
alsbald dicht unter der Feſte Sparenberg, welche der 
Welfiſche Graf Bernhard v. d. Lippe im 12. Jahr⸗ 
hundert auf dem Gebiete feines Weiblingſchen Geg ⸗ 
ners, des Grafen Hermann v. Ravensberg, erbaut 
hatte, vorüber. Seit lange ſchmachten nun Ge⸗ 
fangene oben auf dieſer Trutzburg. — Haſtig paſſir⸗ 
ten wir die Gegend der Schinken und Pumpernickel, 
und die vielen weithin ſichtbaren Schornſteine gaben 
Zeugniß von der induſtriellen Betriebſamkeit dieſes 
ſchönen Landes, welches aus ſeinem tiefſten Innern 
die reichen Kohlenſchätze entnimmt und ſolche weit⸗ 
hin verſendet. In Düſſeldorf nahmen wir den 
Kaffee und folgten dort dem Rathe eines Mitreiſen⸗ 
den, nicht den Weg, wie wir anfangs beabſichtigten, 
per Dampfſchiff nach Cöln zu machen, ſondern der 
Zeiterſparniß wegen noch die Eiſenbahn zu benutzen. 
Wir entſchloſſen uns dazu um ſo leichter, als wir 
erfuhren, daß in Cöln 3 5 Ruin und 
wir außerdem das dringende efni biten, 
7 in den dazu eee Baader 
Bahnhofes Toilette zu machen. 5 

Dieſe nicht genug zu ſchätzende Einrichtung fand 
denn auch unſern ungetheilteſten Beifall. Wie ſich 
ohnehin ſchon bei dem Bewußtſein des Gewaſchen⸗ 
ſeins eine gehobenere Stimmung fühlbar macht, um 
fo mehr bier, wo das Toilettemachen von den ver⸗ 
ſchiedenſten, aus allen Ländern zufammengewürfelten 
Perſonen in ſonderbarer und oft jo drolliger Art ge- 
ſchieht, daß der Humor hier überreichen Stoff em⸗ 
pfängt, dem beſonders Oscar über einen Engländer 
die Zügel ſchießen ließ, welcher das Reinigungswerk 
fo lange entbehrt haben mußte, daß er ſich faltiſch 
in feiner Waſchſchüſſel badete und zu dieſem Behufe 
ganz ungenirt alle Kleidung abgelegt hatte. Es war 
der erſte Engländer, dem wir begegneten, von den 
dielen, die uns noch in den Weg kommen ſollten; 
dies Muſter⸗Exemplar war durchaus effektvoll. 

Der Kaffee hielt uns auf dem herrlichen Central⸗ 
bahnhofe nicht lange zurück, denn drei Gegenſtände 
ſchürten unſere Ungeduld, ſie endlich einmal zu ſehen. 
Es waren dies der Dom, die Brücke und die Auf⸗ 
ſtellung der Blaeſerſchen Reiterſtatue, König Friedrich 
Wilhelm IV. Wir ließen deshalb zunächſt die möch⸗ 
tigen Eindrücke der äußeren Architektonit des welt ⸗ 
berühmten Domes auf uns einwirken, nicht minder 
das mächtige Bauwerk des 13. Jahrhunderts Gerard 
von Riehls bewundernd, als die großartige Durchfüh ⸗ 
rung feiner Reſtauration, welche, nachdem bie Fran⸗ 
Er dies ‚berühmte Gebäude 1796 zu einem Heu⸗ 

agazin profanirt hatten, bekanntlich unter Friedrich 
Wabelm III. mit Schinkel beſchloſſen und ſeildem 
unter Ahlert, Zwirner und jetzt unter Voigtel rüſtig 
und in großartigem Maßſtabe fortgeführt wird. 
Schon von weitem fällt dem Beſchauer auf der Süd⸗ 
ſeite ein Krahn auf, der auch auf alten Abbildungen 
bemerkt wird, es iſt dies derſelbe, der bei dem erſten 
Bau vor 400 Jahren benutzt wurde und nun zum 
Wahrzeichen geworden iſt, auch von Mar v. Schenken · 
dorf 1814 beſungen wurde: 


er ſt 
des 


„Seh ich immer noch erhoben auf dem Dach 
- ein 5} den alten Krahn, * 
„Scheint mir nur das Werk verſchoben, bis N 
die rechten Meiſter nahn.“ 
Und er hatte Recht. Wie ſchon erwähnt, begann 
die Reſtauration ſchon im Jahre 1817. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


— In einer intereſſanten Perſönlichkeit iſt Alles in- 
tereſſant, und da man Napoleon beobachtet und beſchrie 
ben hat, wie er geht und wie er ſtebt, wie er ausſteht, 
in Civilkleidern ſowohl, als auch in Militärkleidern, 
und wie er reitet, warum ſoll man auch nicht wiſſen, 
wie und was er ißt. Der Mann, der Länder und 
Staaten verſchlungen hat, der Mann, der in ſeinen 
jüngeren Jahren wenigſtens unerfärtlih war, wenn auch 
nicht auf gaſtronomiſchem Gebiete, Napoleon III. iſt in 
ſeinem Eſſen und Trinken von einer wahrhaft adcetifchen 
Einfachheit und Mäßigkeit. Augenzeugen erzählen, daß 
er bei den Galadiners die Speiſen kaum berührt, ja 
viele Schüſſeln ganz unberührt an ſich vorübergehen 
läßt. Dieſelbe Mäßigung legt er auch in feiner Rede 
weiſe an den Tag. Napoleon ſpricht langſam, gemeſſen 
und ſo leiſe, daß ihn nur Jener verſtehen kann, an den 
er das Wort gerichtet hat. 

— In Gotha wurden zwei Bürger von Waltershauſen 
wegen fahrläſſiger Tödtung zu zwei, beziehungsweiſe 
vier Monaten Gefängniß veruriheilt. Sie hatten die 
Schuld daran gehabt, daß die vorgeſchriebene Unterſuchung 
eines ſtark trichinöſen Schweins unterlaſſen blieb, deſſen 
Fleiſch bei ſämmtlichen Genießenden ſchwere Erkrankung, 
bei zweien ſogar den Tod verurſacht hatte. 

— Wie hart das Unglück bisweilen eine Familie be- 
trifft, davon giebt auch Folgendes Beiſpiel einen Beleg. 
Dem Steinhauermeiſter Wunderlich zu Geußnig bei Zeitz 
verunglückte kürzlich ein Knabe von 6 Jahren durch einen 
Sturz in der Scheune. Ein anderer ſeiner Söhne, zehn 
Jahre alt, fiel in den Dorfteich, erkrankte dadurch und 
ftarb bald darauf. Kaum war derfelbe beerdigt, jo kam 
zu den gebeugten Eltern auch noch die Trauerkunde, daß 
ihr älteſter Sohn in feinem faſt vollendeten 20. Lebens- 
jahre zu Mörs in der Rheinprovinz, wohin er ſich als 
Maurer begeben hatte, bei dem dortigen Seminarbau 
durch einen Sturz vom Gerüſte feinen Tod gefunden. 

der Nähe der Stadt St. Helen's in Lancaſhire 
hat eine Bergwerks ⸗Exploſion 14 Arbeiter das Leben ge- 
koſtet. Die Urſache wird ſich nie mit Gewißheit ergrün⸗ 
den laſſen, da alle in jenem Theile der Grube beſchäftig ⸗ 
ten Arbeiter umgekommen ſind. An der Oberfläche bot 
ſich ein höchſt trauriger Anblick: eine große Menge von 
Menſchen, beſonders Frauen und Kinder, war auf die 
erſte Kunde von dem Exeigniſſe hinzugeſtrömt und um⸗ 
ſtanden wehklagend die Mündung der Gruft, um die 
Leichname, wie ſie allmählich an's Tageslicht gefördert 
wurden, zu identifiziren. Das ſchreckliche Begebniß flößt 
um ſo größeres Grauen ein, als kaum vor einem Jahre, 
im Mat 1866, in derſelben Mine eine Exploſion 13 
Menſchen tödtete. 

— In der vorigen Woche kam James Booth, ein 
Kutſcher zu Pittodrie in Banffihire, von einer Fuhre 
heim, ſpannte ſeine Pferde aus und begann das eine 
derſelben heftig zu prügeln. Ein in der Nähe ackernder 
Mann rieth ihm, einzuhalten, aber Booth 
er wäre noch lange nicht mit dem 
es hinter ein Haus, und der Ackersmann hörte, wie die 
Abſtrafung fortgeſetzt wurde. Bald darauf war Alles 
ſtill, und als fünf Minuten ſpäter Jemand an dem 
Orte vorüberging, fand man den Booth todt neben der 
Mauer des Hauſes. Das Pferd hatte ihn gegen die 
Wand gedrückt und zugleich ihm das Genick gebrochen. 
Die Fußſpuren des Thieres zeigten deutlich, wie die 
Sache vorgegangen war. Das Pferd ſtand einige 
Schritte davon ganz ruhig. Es wurde etwas aufgeregt, 
als man es faßte, aber ein klein wenig freundliche Be⸗ 
handlung machte es ſofort wieder zahm. Aehnliche Fälle 
ſind ſchon mehr vorgekommen und mögen als Warnung 
dienen für Leute, welche bei der Behandlung von Pferden 
dieſe ſehr intelligenten und meiſtens ſehr gutmüthigen 
Thiere mißbandeln. 


[Eingeſandt.] 
Die Biſchofshöhe glänzte im Kerzenſtrahl 
Am Sonnabend Abend bei dem Kaufmannsball, 
Die Gäfte die frobeſte Laune belebte 
Und Alles im zierlichen Tanze ſchwebte. 
Als ob es eine Familie wäre, 
Alle ſich vewegen in gleicher Sphäre, 
So berrſchte die reinſte Gemüthlichkeit dort 
Und ſcheuchte alle Sorgen des Handels fort. 
Auch Redner, Sänger und Declamatoren 
Brachten ein Schmäußchen zu unſeren Ohren, 
Und bengaliſche Flammen ſetzten in's Licht 
So manches recht niedliche Mädchengeſicht. 
Doch unſern ſehr fleißigen Muſikanten 
238 es bald gegangen wie Arreſtanten, 
Während Alle gegeſſen nach Belieben, 
Waren für fie nur die Reſte geblieben. 
Doch wurde ſchnell ein Beefſteaks bereitet 
nud mit dem üblichen Deſſert begleitet; 
Doch nehmt die Moral von dieſer Geſchichr. 
Vergeſſet mir nie die Muſikanten nicht! 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend, 24. Auguſt. 
Das Geſchäft an unſerer Kornpörſe blieb äußerſt 
geringfügig, an manchen Tagen völlig ohne Bewegung 
und erſt in den letzten Tagen belebter durch einige Um⸗ 
füge: Zuſammen gegen 400 Laſten Weizen zu Preiſen, 
die natürlich gedrückt waren, doch im Ganzen nicht in 
dem Maaß, wie man glauben durfte. Hochbunter 129 


bis 181pfd. 118—120 Sgr.; hellbunter 126. 29pfd. 110 
bis 115 Sgr.; bunter 126. 28pfd. 108 —107 Sgr.; ab- 
fallender 122. 25pfd. 99 —102 „ ordinairer 117 bis 
120pfd. 85— 95 Sgr., Alles pro 85 Zollpfd. — Aus dem 
Inlande und Polen trafen bereits 300 Laſten Roggen 
per Eiſenbabn ein, davon etwa die Hälfte geräumt iſt. 
Der Preis fall iſt bedeutend deſſen Belauf jedoch kaum 
zu ſchätzen, indem augenblicklicher Bedarf, m. o. w. 
Feuchtigkeit und ſonſtige Beſchaffenheit ſeuſame Sprünge 
veranlaßten. Sehr feuchter 106. 112pfd. 55 — 64 Sgr.; 
beſſerer 116. 20pfd. 68 — 73 Sgr.; feit geftern war mehr 
Kaufluſt zu bemerken, und es wurden etwas höhere Preiſe 
gemacht, Alles pro 813 Zollpfd. — Von Gerfte, Hafer 
und Erbſen iſt nichts zu melden. — Beſter Rübſen war 
mehr gefragt und wurde mit 91.923 Sgr. bezahlt. Die 
Zufuhr iſt dem Anſchein nach bereits erſchöpft. Trockener 
Raps 90-92 Sgr. Feuchter je nach Abſtufungen 82 bis 
85.88 Sgr. Ganz feuchter und ſchimmliger 3. 3. unver⸗ 
käuflich, Alles auf 723olpfd. — Spiritus: vom Lager 
400 Tonnen zu 22. 5. Thlr. pro 8000; 80 Tonnen 
aus Zufuhren brachten 224 Thlr. — Das Wetter war 
der Erndte fo günſtig, wie es kaum erwünſchter fein 
konnte. Es fanden nur unbedeutende Störungen ſtatt. 
Ueber die Erträge verlautbarten Schätzungen noch nicht. 
Für Roggen können ſie nicht hoch kommen, und was die 
Beſchaffenheit betrifft, jo wird ſchwerlich irgend eine 
Getreideart beſonders Erfreuliches gewähren, da alle 
Vegetation zu lange nachtheiligen Einflüſſen ausgeſetzt 
war. Selbſt das jetzige ſchöne Wetter dürfte ein völliges 
Ausreifen der Körner kaum abſchließen. 


Schiffs- Rapport aus Reufahrwaßer 
Angekommen am 24. Au guft: 
Fiedler, Danzig, v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 25. Auguſt: 
* . 4 san, m. Gütern. 
er ede ß 
1 Schiff m. Heeringen. e 
Geſegelt: 1 Schiff m. Holz u. 1 Schiff m. Ballaſt. 
„SGeſegelt am 26. Auguſt. 
1 Schiff m. Holz und 1 Schiff m. Gütern. 
Nichts in Sicht. Wind: Oſt. 


Courſe zu Danzig am 26. Anguſt. 
624 Geld gem. 


London 3 M... g ä 
Amſterdam 2 Mt. 2 1427 — — 
Paris 2 M. 5 81 — — 
Weſtpr. Pf.⸗Br. 333 — 7641 — — 

do. AL. 3 3844 — 


Sorſen-Perkäuſe zu Danzig am 26. Au gu ſt. 
Weizen, 37 Laſt, zu unbekannt gebliebenen 5 
Friſcher Roggen, 112. 13pfd. fl. 390, 113pfd. fl. 396, 
118pfd. fl. 444—462, 119pfd. fl. 450, 123pfd. fl. 474, 
alt 118, 19pfd. mit Geruch fl. 410 pr. 81 pfd. 
Raps, fl. 480—528 pr. 72pfd. 


Meteoralogiſche Beobachtungen. 


250120 339,36 | + 20,5 NO. flau, hell u. klar. 
26 80 338,29 15,8 O. z. N. Hau, bewölkt. 
120 338,06 17,6 Oſt flau, bedeckt. 


Angekommene Fremde. 

Hauptm. v Fran gen Haus 5 
b., Herwarth g. Berlin. Die Rittergutsb. 
v. Betbe a. Reichenbach u. Steffens a. Mittel-Goimtan, 
Gutsbeſ. v. Jaſinski a. Warſchau. Schiffs-Capt. Wendt 
a. Mecklenburg. Die Kaufl. Koch a. Berlin, Tanck auz 
Leipzig, Behrens a. Lübeck, Sandmacher a. Hildesheim 

u. Grüneberg a. Grünberg. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Friedrich, Samier, Baſthauer u. Koppe 
a. Berlin, Reibeſtein a. Naumburg, Thunecke g. Magde⸗ 
burg u. Herzog a. Pr.⸗Stargardt. 

Hotel du Mord: 

Kaufm. Lubszynski a. Neuſtadt. Müßlenbeſ. Horn 

a. Behlenhof. Oekonom Feinhuber a. Pr.-Holland, 
Walter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Boy n. Gattin a. Kapfe und 
Schönlein a. Reckau. Die Gutsbeſ. Conrad n. Fam. a. 
Konneck u. Arnold a. Oſterwick. Die Kaufl. Johannſen 
u. Moſer a. Königsberg, Wolff a. Berlin, Brechelt aus 
Dresden u. Gündell a. Bremen. > 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Palubidi a. Liebenhof. 
Rittergutsbeſ. Clebſch u. Gutsbeſ. Lubz n. Familie aus 
Adl.⸗Zabienken. Die Gutsbeſ. Hüber n. Fam. u. Flindt 
a. Lindenau. Dr. Pollowski a. Lubochon. Ingenieur 
Schmidt u. Stud. Holtzermann a. Königsberg. Kaufl. 
Cohn a. Leipzig, Wilkens a. Magdeburg, Becker aus 
Thorn u. Meyer a. Berlin. . 

Hotel zum Aronprinen: 

Die Kaufl. Leſſer u. Dormitzer a. Berlin, Lenzuer 
a. Stettin, Begere a. Frankfurt g. M., Dreyſchoff aus 
Rublo, Kaumann a. Berent, Lippert a. Bremen, Link 
n. Gattin a. Königsberg u. Rofenderg a. Culm. Fabrik. 
Aderboldt a. Nordhaufen. Schieferdeckermſtr. Lohmever 
a. Thorn. Schiffs⸗Capitain Zielke a. Rügenwalde. N 
Hotel de Shorn: 

Regiſſeur Anders n. Fam. a. Elberfeld. Rentier 
Götz a. Memel. Die Gutsbeſ, Thieme n. Familie aus 
Warnſtedt, Lutteroth a. Weſterhauſen, Burand a. Groß⸗ 
Trampfen und Mix a. Kriefkobl. Die Kaufl. Loſekamp 
a. Detmold, Polkowski a. Luboſtrowo, 9 a. 
Aurich, Manteuffel a. Prenzlau, Kiekebuſch a. Erlangen 
u. Wagener a. Stettin. 

Hotel d' Oliva: 

Die Kaufl. Boas u. Witte a. Berlin u. Jankowski 
a. Poſen. Die Landwirthe Gärtner a. Halberftadt und 
Arnheim a. Pr.-Stargardt. 


Bekanntmachung. 

An der hieſigen Stadtfhule fol zum 1. October c. 
die neuerrichtete Stelle eines dritten evangeliſchen 
Elementarlehrers beſetzt werden, welche mit einem 
Jahresgehalte von 200 Thlrn. (incl. Entſchädigung 
für Wohnung und Brennmaterial) dotirt iſt. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Vorlegung 
ihrer Befähigungs⸗ und Führungs-Zeugniffe bis zum 
10. September c. bei uns melden. 


Neuſtadt in Weſtpr., 23. Auguſt 1867. 
Der Magiſtrat. 
Pillath. 

& Von Herrn Selonke iſt uns als Rein- 
9 Ertrag der von ihm in ſeinem Etabliſſement 
am 22. d. Mts. veranſtalteten Feſtvorſtellung 90 
A unſeres Vereins übergeben. 
Indem wir dies hiemit zur öientfichen g 
5 Kenntniß bringen, ſagen wir dem Herrn Selonke 
dem Publikum füc die rege Theilnahme unſern 9 
ergebenſten Dank. ? 
© Begirfövereins der Deutſchen Geſellſchaft g 
zur Rettung Schiffbrüchiger. 
Bischoff. 
SED De Dt BED 
Bietoria - Theater. 
Dienſtag, den 27. Auguft. Viertes Gaſtſpiel des 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
u Berlin. Auf vielſeitiges Verlangen: Thereſe 
rones. Genrebild mit Geſang u. Tanz in 3 Akten 


„ . . . 
die Summe von 116 . 5 n zum Beſten 
für ſeine uneigennützigen Bemühungen, und 

Der Vorſtand des Danziger Ö 
ISchoff. 

Frl. Marie NWeufeldt, 

und 9 Bildern v. K. Hafner. Muſik v. A. Müller, 


EIsIy. 


die ſtärkſte und intereſſanteſte 
Dame der Welt, 
gegen 400 Pfund ſchwer; 


e ebendaſelbſt: 
Prinz Colibri, 


der kleinſte Herr der Welt und 


Liebling der Damen 
22 Jahre all, 28 Zoll hoch 26 Pfd. ſchwer. 


Neben EISIx: 

Das größte Rieſen⸗Schlachtentheater. 
Sämmtliche Ereigniffe v. 1866, ſowie das Allerneueſte: 
Die Erſchießung 
des Kaiſers Maximilian von Mexiko 
und die 
Haupt⸗Piecen der Pariſer Weltausſtellung. 
Täglich zu ſehen von Morg. 10 bis Abends 10 Uhr. 

Stand: Heumarkt, 3. Budenreihe, 
hinter Herrn Löwenbändiger Caſanova Nemetti. 
Abonnements⸗Billets find an der Kaſſe zu haben. 

L. Ley» 


MN 


Löwen- Theater. 


Während des Dominik Marktes hieſelbſt in dem dazu 
erbauten Theater auf dem Heumarkte 


roße Vorſtellungen 
von dem rühmlichſt bekannten Thlerbändiger 
Casanova Nemetti 
mit Wölfen, Löwen und Leoparden. 


Zum Schluß der Vorſtellungen: 
Die Luftfahrt auf dem Sjährigen Löwen 
„Jack“, wobei Madame Caſan ova Nemettt, auf 
demſelben ſitzend, in die Luft ſteigt. Eine Kunſt. Pro⸗ 
duction, die bis jetzt nech von keiner andern Thierbändi⸗ 

gerin gezeigt worden iſt. . 

Täglich 2 große Vorſtellungen, die erſte um 5 Uhr, 
die zweite um 8 Uhr und Hauptfütterung bei Beleuchtung. 
Preiſe der Plätze: 1. Platz 10 %%, 2. Platz 5 pr, 
8. Platz 3 Gr Kinder zahlen auf dem erſten und zweiten 

Platz die Hälfte. — Um geneigten Zuſpruch bittet 

Casanova Nemetti. 


De unterzeichneten liberalen Wähler des Danziger Landkreiſes glauben ihrem Könige und ihrem 
Baterlande den größten Dienſt zu erweiſen, wenn fie, ſoweit es in ihren Kräften ſteht, dabin zu 
wirken ſuchen, daß 


freie, unabhängige Männer 


als Vertreter des Volkes zum Norddeutſchen Reichstage geſchickt werden. 
In dem bewährten Vorkämpfer für Recht und Freiheit, dem Herrn Rittergutsbeſitzer 


von Saucken-Tarputschen, 


können wir allen unſern Geſinnungs⸗Genoſſen einen Mann empfehlen, der jederzeit treu für die 
Rechte und Pflichten des Volkes und der Krone eingeſtanden iſt und einſtehen 
wird. Wir bitten daher, bei der bevorſtehenden Wahl Herrn V. Saucken-Tarputschen 
die Stimme geben zu wollen, denn nur der Mann wird ein wahrer Volksvertreter und treuer Rathgeber 
der Regierung ſein können, welcher, wie er, vermöge ſeiner unabhängigen Stellung jederzeit das 
Intereſſe des Vaterlandes und des Volkes rückſichtslos vertreten kann, ohne dabei fürchten zu müſſen, in feiner 
Stellung und Exiſtenz bedroht zu werden, oder mit feinen amtlichen Pflichten in Conflict zu gerathen. — 


Annacker⸗Schnakenburg. Anton Bartſch-Roſenberg. Bernhard Bartſch-Langenau. 
Buchholtz-Gluckau. Joh. Barembruch-Langenau. 
Bodenſtein⸗Kronenhoff. Brück-Letzkau. Joſ. Bylang⸗Mühlbanz. Franz Bylang-Mühlbanz. 
Jae. Bahrenbruch⸗Schönwarling. Cieszelski-Mühlbanz. Cremat-⸗Liſſau. 
Drawe⸗Saskoczin. Dreckmeyer-Grebinerwald. Emter-Ohra. v. Frantzius-Uhlkau. 
Frieſe⸗Einlage. Grünwitzki-Einlage. Golunski-Schönwarling. Hirſchfeld-Czerniau. 
Hübner⸗Roſenberg. Joel-Zankenezin. Janzen-Hohenſtein. Janowcki-Mühlbanz. 
Keiler⸗Dreilinden. Knoff-Prangſchin. Klingenberg-Schiefenhorſt. 
Kucks⸗Prauſt. Krocky⸗Abbau⸗Groß⸗Golmkau. Dan. Koſchmieder-Schönwarling. 
Sof. Kiewert⸗Schönwarling. Aug. Kiewert-Schönwarling. R. Lebbe-Einlage. 


H. Merten⸗Strohdeich. Meyer-Rottmansdorff. Muhl-Lagſchau. Meſeck-Zugdam. 
Mierau⸗Roſenberg. Netke-Ohra. Ortmann⸗Güttland. Oſtrowcki-Zugdam. 
Ohl⸗Grebinerfeld. Pohl-Senslau. Prohl-Schnackenburg. Prohl-⸗Zugdam. 

Röpell⸗Maczkau. Runge-Prauſt. Retelski-Zugdam. Schilke-Rambelſch. 


Wiedemann⸗Prauſt. Wannow-Trutenau. Zimdars-Grebinerfeld. 


A. W. Jantzen's Bade⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34, 


iſt in allen Theilen auf's Beſte renovitt, und neue Porzellan: Wannen zu warmen 


Bädern hinzugekommen, die die größte Annehmlichkeit und Sauberkeit bieten. Zu den 
Ingredienzien⸗Bädern, namentlich für Schwefel und Eiſenvitriol ꝛc. find Extrabäder eingerichtet; es dürfen 
dieſe aber nur durch den Bademeiſter bereitet werden, damit eine Auflöſung und gehörige Verarbeitung 
dieſer Theile zuvor erfolgen kann. 

Das Dampf bad, ebenfalls neu eingerichtet, iſt ſtets vom günſtigſten Erfolg begleitet, 
da die feuchten Waſſerdämpfe ſehr wohlthuend auf innere Organe und äußere Körpertheile 
ihre Wirkung ausüben, Gänzlich Verlähmte! und mit den größten gichtiſch⸗rheumatiſchen 
Schmerzen behaftete Perſonen haben ihrer völligen Herſtellung durch dieſes Bad ſich zu erfreuen gehabt, 
wovon bei mir zur Einſicht liegende Atteſte bereit liegen. Auch gegen Ohrenſauſen und Taubheit find die 
glänzendſten Erfolge erzielt worden. 


Douchebäder und namentlich friſche Kiefernadel⸗Bäder, 
der Jetztzeit am meiſten entſprechend, verfehle ich nicht, ganz beſonders in ergebener Erinnerung zu bringen. 
A. W. Jantzen, Bade-Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


e ee ee ene 
Lairitzſche Waldwoll⸗, Gicht: und Rheumatismen⸗ 
Watte, 


vielhundertfaltig bewährt bei Zahnweh und jeglichen rheumatiſchen Erſcheinungen, von 3 Sgr. ab, 
friſches Waldwoll-Oel und Spiritus⸗vigucu-, Seife, Pomade ꝛc.; ferner: 
Sr Prämiirte 
Lairitz'ſche Waldwoll-Waaren, 
als: Ellenzeuge, Unterjacken, Unterhoſen, Strümpfe für Damen und 
Herren, Strickgarne, Leibbinden, Bruſt-, Rücken⸗ und Kniewärmer, die nach der Wäſche nicht 


einlaufen und recht preiswürdig ſind, empfehlen f 
A. W. Jantzen, Bade-⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 
F. N. Kowalki, Langebrücke 2, am Frauentbor. 

Aerziliche Gutachten und Zeugniſſe gratis. 


N 


have noch auf Lager und 
ſollen für fremde Rechnung 
umgehend verk. werden bei 


C. II. Kiesau, 
Hundegaſſe 119. 


k 


1 Wollwebergaſſe 21 werden 
Juwelen, Gold, Silber, fremde 
Geldſorten und Staatspapiere 
zu den höchſten Preiſen gekauft. 
M. H. Rosenstein. 
Eiſerne Möbel in reich⸗ 
haltiger Auswahl vorhanden 
Sandgrube Nr. 21. 
Ein Seifenſieder 
findet dauerndes Engagement bei 
Wilhelm Suhle in Cöslin. 


Alter Portwein, N 
Dry Madeira 
in groß: n Original-Flaſchen | 


a 15 Sgr. 
Looſe zur diesjährigen Kölner 


ombau⸗Lotterie, Gewinne 
Thaler 25,000. 10,000. 5000. 2000. 
1000. 500 zc,, zu Einem Thaler pro 
Stück von heute an zu haben bei 
Edwin Groening, 
Portechaiſengaſſe 5 
FJIn der letzten Ziehung fiel der 
zweite Hauptgewinn in meine Collekte. 
Edwin Groening. 


Verantwortliche Redaction. Druck und Verlag don Edwin Groczing in Danzig. 


N. 


